des Großher 


1 

2 
— Zr U N ; : 5 

— Mi 4 * * 
8 N h * 
ra. * 
3 1 | 0 Be * 
. 9 1005 N 
8 
N rd * 5 s Ne ” 


gthums Poſen. 


En 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
— TTT 


In lan d. 


Berlin den 15. November. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Königl. Baieriſchen Staatsmi⸗ 
niſter des Koͤnigl. Hauſes, des Aeußern und der Fi⸗ 
nanzen, 
niglich Baierifchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Mimſter am Königl. Preußiſchen 
Hofe, Grafen v. Luxbur g, den rothen Adler⸗Or⸗ 

den erſter Klaſſe, dem Vice⸗Praͤſidenten der Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Stände⸗Verſammlung, Freiherrn v. 
Cotta, dem Vorſtande des Baieriſchen 1 
wirklichen Geheimen Miniſterial⸗Rath v. Wir ſchin⸗ 
ger, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Adnigl. Baieriſchen Ober⸗Zoll⸗Adminiſtrationsrath 
Stublmüller und dem Königl. Baieriſchen Lega⸗ 
tions⸗Sekretair, Kammerherrn Grafen v. Spaur, 
den ya Abler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
ruhet. 
52S. Maieftät der Konig haben dem Conſiſtorial⸗ 
d Schulrath Koch zu Magdeburg den rothen 
dier Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu vers 
leihen geruhet. , . 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 


Sr. Majeſtät des Königs) und Ihre Königl. Hoheit 8 


die Prinzeffin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, 
sind von Weimar hier eingetroffen. 


Grafen v. Armannsperg, und dem Kd⸗ 


Mittwoch den 18. November. 


Se. Durchlaucht der General⸗Major und Come 
mandeur der 5. Cavalleries Brigade, Prinz Georg 
zu Heſſen⸗Caſfel, find von Frankfurt a. d. O. 
hier angekommen. 8 

Se. Excellenz der wirkliche Geh. Rath und Ober 

Afident der Provinz Weſtphalen, Freiherr von 

inde, ift aus Weſtphalen hier angekommen. 

Se. Extellenz der Staats » Minifter, Graf don 
der en find aus Schleſien, der Kaiſerl. Rufe 
iſche Kammerherr und Wirkliche Staatsrath, Fuͤrſt 
Michael Galitzin, als Courier von St. Pe⸗ 
tersburg, und der Königl. Großbrittaniſche Cabi⸗ 
er, Meates, von London hier ange⸗ 
ommen. Je, 


A u s 1 6 „ d. 
6 1 4 un d. | 


R u a 

Ein Schreiben aus Odeſſa vom 30, Oktober 
meldet: „Der wirkliche Staatsrath Butenieff, Sek⸗ 
tions- Chef im Departement der auswärtigen Ange⸗ 
fegenheiten, zu St. Petersburg, iſt am 28. d. Mis. 
hier angekommen. Derſelbe hat die Ratifikation des 
riedens⸗Traktats ins Hauptquartier zu überbringen, 
von wo er ſich ſodann ei. Konftantinopel — — 


wird, um als Geſchaͤftstraͤger zu fungiren, Vr. v. 
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Butenieff gedenkt eheſter Tage zur See abzureiſen. — 
Graf Orloff, einer der Friedensunterhändler, vers 
fügt ſich zu gleicher Zeit in außerordentlicher Sen⸗ 
dung nach Konſtantinopel. Saͤmmtliche Mitglieder 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen Miſſion bei der hohen Pforte 
haben den Befehl erhalten, ſich ungeſäumt auf ihren 
Poſten zu begeben. — Die als Kriegsgefangene hier 
befindlichen Paschas von Stiliſtria und Achioli und 
der Seraskier der Donau, ſind im Begriffe, nach 
der Türkei zuruckzukehren. Juſſuff Paſcha von Var⸗ 
na iſt Willens, zum Paſcha von Aegypten, Moha⸗ 
med⸗Ali, zu reifen, welcher ehemals in ſeines Vaters, 
des Paſcha von Seres, Dienſten geſtanden hat. — 
Leider iſt am 27. d. M. die Peſt neuerdings und zwar 
dieſes Mal mitten in der Stadt, unter den Juden 
ausgebrochen. Am 28 iſt die Stadt cernirt worden; 
am 29. wurden alle Öffentlichen Octe geſchloſſen, und 
morgen den 31., werden die innern Kommunikatio⸗ 
nen aufgehoben werden. Durch dieſes traurige Er⸗ 
eigniß wird der durch den Frieden kaum wieder be⸗ 
lebte Handel abermals geſtört. Die Qugrantaine 
am Duieſter ſcheint keinen hinlänglichen Schutz zu 
gewähren, und von daher dürfte die Peſt nach Ddefs 
ſa gekommen ſeyn, wie ſie ſchon Duboſſary am lin⸗ 
ken Ufer des Dnieſters ergriffen hat. Auch in Seba⸗ 
ſtopol iſt die Peſt. Der General der Kavallerie Graf 
von Witt, iſt vor einigen Tagen von einer wegen 
dieſer Krankheit auf Befehl des Kaiſers dahin unter⸗ 
nommenen Kommiſſions⸗Reiſe zurückgekehrt.“ 

Das Journal d'Odessa vom 28. Oktober meldet 
über den Wiederausbruch der Seuche in dieſer Stadt: 
„da ſich vorgeftern eine Krankheit, die von den Aerz⸗ 
ten als kontagids anerkannt worden, in einem von 
Juden bewohnten Haufe, in der Preobraſchenskiſchen 


Straße gezeigt hat, fo hat ſich die Behörde genoͤthigt 


geſehen, neuerdings und unverzüglich zu Maaßre⸗ 
geln ihre Zuflucht zu nehmen, von denen wir hoff⸗ 
ten, daß fie ferner nicht mehr noͤthig ſeyn würden, 
welche jedoch wieder unerlaͤßlich geworden find, und 
die während des Sommers einen ſo vollkommen 
glücklichen Erfolg hatten; wir wollen jedoch hoffen, 
daß dies nicht lange dauern werde; die nämlichen 
Maaßregeln werden die nämlichen- Reſultate haben. 
+ Mögen ſaͤmmtliche Einwohner, wie zuvor, der Be⸗ 
“Hörde mit dem Eifer und der Ergebenheit beiſtehen, 
wovon ſie bereits ſo viele Beweiſe geliefert haben, 
und es wird dieſem neuen Anfall um ſo leichter Ein⸗ 
halt gethan werden, als wir nunmehr wiſſen, daß 


das Uebel nur an einem einzigen Punkte vorhanden, 


iſt, waͤhrend die Seuche uns bei ihrer Erſcheinung 


gehoben worden waren, 


im verfloffenen Sommer von allen Seiten bedrohte, 


und es nur dadurch gelungen iſt, ſich von den Or⸗ 


ten, wo die Peſt exiſtirte, zu verſichern, daß man, 
Haus für Haus, den Geſundheitszuſtand der ganzen 
Stadt und feiner Umgebungen unterſuchte. Die ſeit 
heute Morgens in Stand geſetzte Unterſuchung wird 
uns vielleicht entdecken, von woher dieſes Uebel kom⸗ 
men konnte, oder wodurch es, bei allen Vorſichts⸗ 
maaßregeln und Reinigungen, welche Statt gefun⸗ 
den haben, und nach fo langer Friſt, während wel⸗ 
cher kein Unfall ſich gezeigt hatte, verborgen bleiben 
konnte. Die Zahl der neuerdings von der Seuche 
ergriffenen Kranken beläuft ſich auf fünf, außer eis 
nem Greiſe, der geſtern Morgens geſtorben iſt. 
Dieſe fünf Individuen, nebſt 54 andern, welche mehr 
oder minder im Verkehf mit ſelben geſtanden haben, 
find in die Hafen⸗Quarantaine gebracht worden, 
Ihr Quartier iſt cernixt, und zwei Haͤuſer, mit wel⸗ 
chen ſie Kommunikationen hatten, ſind abgeſondert 
worden. Der Doktor Martin, und die H. H. Sa⸗ 


los und Carruthers, deren Dienſte bereits fo nüßs 


lich waren, haben geſtern angefangen, die verdächtis 
gen 1 zu reinigen. — Die Stadt iſt cernirt, 
und es iſt verboten, aus- und einzugehen. Die Bes 
horde hat Maaßregeln zu Reorganiſation der Maͤrkte 
und anderer Unftalten an den Barrieren, welche aufs 
N . getroffen. — In dem 
Augenblicke, wo dieſer leidige Vorfall die Stadt 
in den Zuſtand von Zwang zuruͤckverſetzt, von dem 
fie befreit war, hat das Militärs Lager im Gegen⸗ 
theile freie Pratica erhalten. Das letzte Bataillon 
hat, nachdem es, nach ſeiner vollftändigen Reini⸗ 
gung, feine Beobachtungs⸗Zeit geendiger hatte, dies 
fen Morgen feinen Marſch angetreten. Die Kom⸗ 
miffäre der verſchiedenen Quartiere haben ſich geſtern 
orgens zu Sr. Excellenz dem General⸗Gouver⸗ 
neur begeben, und ſind ſeit geſtern Abends wieder in 
Ausübung ihrer Funktionen, wie während des ver⸗ 
floſſenen eee f 


r e 

Die Allgemeine Zeitung enthält Nachſtehendes: 

„Von der Serviſchen Öränze 5 Me Ok⸗ 
tober. Aus Konſtantinopel wird geſchrieben, daß 
man neuerdings Spuren von einer geheimen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche den Umſturz der Regierung beab⸗ 
ſichtigte, entdeckt habe, daß aber die vorzüglich das 
bei compromittirten Perſonen ſich bei Zeiten geret⸗ 
tet, und ſelbſt ihre Habe in Sicherbeit gebracht 
haben. Es heißt, daß bei dieſer Gelegenheit ſich 
mehrere vornehme Mufelmänner und Griechen ver⸗ 


Franzbſiſche Flagge, 
wehend, würde die 
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einigt und berathſchlagt batten, wie man den Sul⸗ 
tan auf die leichteſte Weiſe auf die Seite ſchaffen 
könne, ohne das Land in Bürgerkrieg zu flürzen, 
Die Hauptrolle bei dieſer Verſchwörung ſoll ein 
vornehmer Grieche geſpielt haben, der lange im dis 
plomatiſchen Fache verwendet wurde, und jetzt ſelbſt 
den Halil Paſcha auf feiner Botſchaft nach Peters⸗ 
burg als Secretair begleiten ſollte. Dieſer ver⸗ 
ſchwand plotzlich, ohne daß man die Urſache ſeiner 
Entweichung kannte; fpäter ſoll es ſich gezeigt ha⸗ 
ben, daß er ſich, nachdem er zuvor ſeine Familie 
in Sicherheit gebracht, mit 60,000 ſchweren Pia⸗ 
ſtern, die ihm zu den Reiſekoſten für den Betſchaf— 
ter Halil Paſcha uͤbergeben waren, entfernt habe. 
Gleich nach der Flucht dieſes Individuums find auch 
der erſte Secretair des Defterdar und wehrere Per⸗ 
ſonen verſchwunden, ohne daß man weiß, wohin 
ſie ſich begeben haben. Der Verluſt der 60,000 
Piaſter iſt der Pforte in dieſem Augenblicke ſehr 
empfindlich. In Bosnien ſoll es abermals zu blu: 
tigen Auftritten gekommen ſeyn; man fuͤrchtet ſehr 
für die Ruhe dieſer Provinz.“ g 
Nachrichten aus Griechenland. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 
Der Courier frangais enthält folgendes Privat: 


ſchreiben aus Navarin vom 8. Oktober: „Der Ad: 
miral de Rigny kam am 2. d. M. hier an, und 


„ 
* 


ſegelte, nachdem er mit dem General Schneider 


conferirt hatte, am 4. weiter nach Aegina und 
Smyrna. Seine Gegenwart in dieſen Gewaͤſſern 
erweckte die lebhafteſte Freude; fie gab uns Hoff: 
nung, das Schickſal unſeres kleinen Okkupations⸗ 
Corps feſtgeſetzt zu ſehen. 
werden dazu gebraucht werden, von den Plaͤtzen 
Attika's und Livadiens, die nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Protokolls vom 22. Maͤrz den Griechen 
zufallen ſollen, Beſitz zu ergreifen. Dadurch würde 
man das Zuſammentreffen der Soldaten beider Nas 
tionen, der Griechen und Türken, vermeiden. Die 
auf den Mauern jener Plaͤtze 
Vevolkerung ſicher ſtellen, und 


die uns anvertraute Friedeusſendung auf eine wir: 


dige Weiſe beendigen. 2) Kommt einmal der Fruͤh⸗ 
ling, ſo iſt die Rede davon, uns nach Algier zu 


— — 
„ Unfer Correſpondent konnte damals von dem 
neuerlichen Befehl zur Räumung Morea's noch 


keine Kenntniß haben. 
; Anmerkung des Courier frangals, 


Einige glauben, wir. 


Vorwand verlaſſen haben, daß ſie 


ſchicken, das man anzugreifen entſchloſſen ſcheint; 
wir würden die Avantgarde bilden, und unſere an 
das Klima des Orients gewohnten Soldaten wären 
der Kern der gegen die Barbaresken beſtimmten Ar⸗ 
mee. Den Tag nach der Abfahrt des Admirals de 
Rigny ſignaliſirten wir das Linienſchiff Trident, an 
deſſen Bord ſich Admiral Roſamel befand, der am 
6. Morgens auf unſerer Rhede vor Anker ging, 
mit der Brigg Loiret, die gleichfalls mit ihm von 
Tenedos kam, und mit der von Malta kommenden 
Brigg Aventure. Dieſe Bewegung brachte Leben 
nach Navarin, das ſeit einiger Zeit ein wenig trau⸗ 
rig iſt, nicht allein wegen der Abweſenbeit von 
Schiffen, ſondern auch wegen des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes der Beſatzung. Wie haben in der That 
mehrere Mitbürger zu betrauern. .... Etwas we⸗ 
niger Kranke ſind in Modon, und in Koron giebt 
es faſt keine mehr; dies iſt der geſundeſte Platz 
Meſſeniens. Geſtern erhielten wir Nachrichten von 
den in Griechenland gebliebenen Mitgliedern der 
wiſſenſchaftlichen Commiſſion. Die HH. Blouet, 
Ravoiſier und Piorot beſuchen Korinth, Achaia und 
Elis, von wo ſie zurückkehren werden, um ſich ein⸗ 
zuſchiffen. Hr. Bory de St. Vincent, bloß vom 
Hrn. Defpreaur begleitet, ſchreibt aus Aegina, daß 
er in vierzehn Tagen ſeine Reiſe nach den Inſeln 
beendigt haben wird. Es ſcheint, daß dieſe Herren 
auf Naxos eine dem Jupiter geweihte Grotte ſahen, 
von der noch kein Reiſender im Detail geſprochen 
hat; fie fanden fie viel ſchoͤner und größer als die 
von Aatiparos, in die ſie gleichfalls hinabſtiegen. 
Auf Delos ſoll Alles, was noch von Monumenten 
übrig iſt, zertrümmert ſeyn. Bory de St. Vincent 
ſcheint, nachdem er die Schwefelhoͤhle von Milos mit 
der größten Aufmerkſamkeit unterſucht, zu glauben, 
daß fie den Keim eines Vulkans in ſich enthalte, 
der naͤchſtens in Ausbruch gerathen durfte. Auch 
ſoll, nach der Anficht dieſes Gelehrten, zu fuͤrch⸗ 
ten ſeyn, daß ſich in Kurzem ein neuer Krater auf 
der Juſel Santorin dffne. ... Aus Napoli wird 
gemeldet, daß die Zahl der Kranken daſelbſt ſehr 
betrachtlich ſei, daß man aber keinen Franzoſen 
verloren habe. Noch immer wird die Sorglich kelt 
und Geſchicklichkeit des Dr. Bailly geruͤhmt. Das 
regelmäßige Corps hat eine Vewegung gemacht; 
tauſend Mann wurden nach Megara geſchickt, um 
die Unregelmaͤßigen zu erſetzen, die, wie Sie wife 
fen werden, das Benehmen der Palikaren von Les 
panto nachgeahmt, und ihren Poſten unter dem 
nicht bezahlt 


* 
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nen. räſident glaubte, baß man dieſe Ge⸗ 
> re Truppen entblößt laſſen könnte, 
und ließ daher tauſend Mann vom regelmäßigen 
Corps nach Megara marſchiren, von wo ſie Athen 
beobachten. Der Tod des General Dentzel erregte 
bier eine ſchmerzliche Senſation; die Bemerkung, 
die man machte, daß ſein Tod drei Tage nachher 
eintrat, nachdem er bei dem Gouverneur von Santa 
Maura geſpeiſt hatte, gab in dem Lande zu Vers 
muthungen Anlaß, die wir hier nicht theilen konn⸗ 
ten, die aber fonft ſchwer zerſtort werden möchten.“ 


Niederlande. N 

Brüffel den 8. November. Am 3. dieſes 
kamen die Grafen von Ravensberg (Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen) und von Hohenſtein (Prinz 
Karl von Preußen) in Amſterdam an, bes 
ſichtigten ſodann am 4. die Kdnigl. Kriegsſchiffe 
und Werfte im Helder und kehrten zuletzt nach dem 
Haag zurück. Die Reiſe des Hofes nach Amſterdam 
ſoll auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt ſeyn. 

Ju der Sitzung der zweiten Kammer der General⸗ 
Staaten vom 4. d. M., bei welcher 71 Mitglieder 
zugegen waren, erſtattete Herr Reyphins Bericht 
über die Ueberreichung der Adreſſe, und die Antwort, 
welche Se. Maj. zu geben geruht hatte. Der Kd⸗ 
nig hatte geſagt: es freue ihn, daß die General⸗ 
ftaaten über verſchiedene Sachen mit den von ihm 
ausgeſprochenen Geſinnungen uͤbereinſtimmten, und 


boffe er, daß dieſe Einigkeit der Geſinnung ſich 


och mehr befeſtigen werde. Der Praͤſident zeigte 
5 Geſetzvorſchlages Über die 
Untergerichte an. Die Bittſchriften⸗Commiſſion 
wurde hierauf gebildet, und derſelben auch noch 
einige, vom u Jahre übrig gebliebene, Peti⸗ 
ionen zugewieſen. R R 
b Zwei Use Advokaten haben Erlaubniß erhal⸗ 
ten, ihre Schriften und gerichtlichen Vortrage in 
Franzbſiſcher Sprache abfaſſen zu dürfen. — Die 
Adreſſe ſcheint dem Könige in Franzdſiſcher Sprache 
überreicht worden zu a 15 Maj. auch in die⸗ 
er Spr eantworte aben. 
g Be ee die Marquiſin von Lould (Don 
Miguels Schweſter), in Begleitung ihres Gemahls 
und der Gräfin Villaflor, die nach Terceira abgeht, 
in Oſtende ein, und ließ ſich am folgenden Tage 
die Portugieſiſchen Emigranten vorſtellen. Am 4. 
ing ein Engliſches Schiff mit 80 Portugieſiſchen 

lüchtlingen, von St. Malo kommend, in Oſtende 
vor Anker; auch war ein Franzdſiſches Fahrzeug 


mit 250 dieſer Flüchtlinge am Bord auf jener Rhede 
angelangt, hatte aber ſeine Fahrt n 


Deut ſchland. 

Vom Main den 11. Novbr. Dem Vernehmen 
nach hat Se. Maj. der Kaiſer von Oeſtreich an Se. 
Maj. den Kaiſer Nikolaus ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 
ben uͤberſandt, in welchem derſelbe dem Ruſſiſchen 
Monarchen feinen Gluͤckwunſch zu der ruhmvollen 
Beendigung des Krieges mit der Türkei und der 
glücklichen Wiederherſtellung des Friedens in Euros 
pa abſtattet. 5 

Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland hat dem 
Hrn. G. Pirazzi, Chef des Hauſes P. Pirazzi in 
Offenbach, die ſilberne Verdienſt⸗Medaille am St. 
Annen⸗Bande, nebſt einer Gratifikation in Golde, 
für eine dem Finanz⸗Miniſterium gemachte Mit⸗ 
theilung, verliehen. 850 


„r an Ene i . 
Paris den 7, Nov. Am 4. d., als am Namens⸗ 
tage des Königs, empfingen Se. Majeftät in aller 
Fruͤhe die Gluͤckwunſche faͤmmtlicher hier anweſen⸗ 
den Mitglieder der Königl. Familie. Wahrend des 
Frühſtuͤcks führte das Muſik⸗Corps von der Leib⸗ 

arde mehrere Muſikſtücke in den Gemächern Sr. 
ajeſtät aus. Späterhin brachten auch der Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz 
Leopold von Sachſen⸗Koburg, der Prinz Paul 
von Würfemberg, fo wie die großen Hofchargen 
ihren Glückwunſch dar. Nach der Meſſe wurden 
zu demſelben Behufe die Miniſter, die Marfchälle 
und der Erzbiſchef bei Sr. Majeftät eingeführt, 
worauf Hoͤchſtdieſelben ſich nach dem Thron⸗Saale 
verfügten, wo die Mitglieder des Staats⸗Naths, 
den Großſiegelbewahrer an der Spike u. ſ. w., 
ſich mittlerweile zur Begluͤckung Sr. Majeftät eins 
gefunden hatten. f 5 
Am 31. Oktober haben die Sieiliſchen Majeſtä⸗ 
ten unter dem Geläute aller Glocken und dem Rufe: 
„Es leben die Bourbons!“ ihren Einzug in Gre⸗ 
noble gehalten. Die Herzogin von Berry, der 
Infant und die Zufantin von Spanien, fo wie 
der Herzog und die Herzogin von Orleans, 
waren den Allerhöchften Herrſchaften entgegenge⸗ 
fahren. Der Herzog von Blacas hatte in Folge 
des ihm gewordenen Auftrags, die Majeftäten im 
Namen unſers Königs zu bekomplimentiren, Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben an der Gränze empfangen. 
Die Reife des Königs von Neapel nach Madrid 


> — 
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folk nicht ganz obne polltiſchen Zweck ſeyn, und 


wenn dieſer Monarch, wie es heißt, im Einver⸗ 
ſtändniß mit einigen andern Souverains von Euros 
a handelt, ſo kann Spanien aus ſeiner Anweſen⸗ 

heit nur Vortheil ziehen, ſei es, daß derſelbe in das 
Verwaltungsſyſtem einige Verbeſſerungen einführe, 
oder, daß man den Spaniſchen Kredit zu konſoli⸗ 
diren beabſichtige. r 

Das Journal des Débats erlaubt ſich die unge⸗ 
bührlichſten Aeußerungen Über die Reife des Koͤnigs 
von Neapel durch Frankreich, und meint unter an⸗ 
dern, er möge ſich wegen der Profeription Galot⸗ 
tös ja nicht beunruhigen; es ſel jetzt Mode, daß 
das Königthum ſich nicht erponire, es habe von der 
allgemeinen Freiheit ſeinen Theil mit abbekommen, 
und genieße allenthalben Buͤrgerrecht. — „Mögen 
die auswärtigen Monarchen, entgegnet die Gazette 
hierauf, nur immerhin als Bürger unter und ums 
berreiſen; muͤſſen fie ſich denn nicht durch Etwas 
von den berühmten Citoyens unterſcheiden, die als 
Könige reifen? “ 2 

Der Papſt, ſagt die Garette, hat Don Miguel 
nicht anerkannt. Sein Nuntius war autoriſirt, 
die diplomatiſchen Verbindungen mit dem Liſſaboner 
Hofe wiederum anzuknuͤpfen, ſobald eine andere 
Macht Don Miguel als König anerkannt habe. 
Dieſes hat nun der Paͤpſtliche Nuntius auf der 
Stelle gethan, nachdem der Spaniſche Geſandte 
fein Beglaubigungsſchreiben überreicht hatte. 1 

Mit unſerm auswaͤrtigen Geſandtſchaftsperſonal 
ſind folgende Veranderungen vorgenommen wor⸗ 
den. Herr Baron Durand de Marcuil iſt an der 
Stelle des Grafen von Gabriac zum bevollmächtigs 
ten Geſandten in Braftlien ernannt worden; Herr 
Roux de Rochelle, Geſandter in Hamburg, erſe 
Herrn Durand de Marcuil in ſeiner Eigenſchaft als 
bevollmächtigten Geſandten bei den Vereinigten 
Staaten; Herr v. Roth, erſter Botſchaftsſekretair 
zu Londen, iſt zum Geſandten in Hamburg ernannt; 
der Graf Alfred von Vaudreuil, erſter Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretair zu Liſſabon, erſetzt Herrn v. Roth 
zu London; Herr von Cramayel, erſter Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretair zu Hannover, erſetzt Herrn Vau⸗ 
dreuil zu Liſſabon; Herr Roger iſt zum erſten Bots 
ſchaftsſekretair in Konſtantinopel, und Herr de la 
Roche Guoberry zum zweiten Geſandtſchaftsſekretair 
zu Liſſabon ernannt worden. 

Der deſignirte Botſchafter beim paͤpſtl. Stuhle, 
Graf von la Ferronnays, hat geſtern die Reiſe 
nach Rom angetreten. 4 


Das Journal du Commerce enthält 
des: „Das miniſterielle Drama nähert Erlen 
ner Entwickelung. Seit zwei Tagen wird, die 


‚Gazette ſchwatzhaft, wie man ſolches am Vor⸗ 


abende eines Ereigniſſes zu werden pflegt, d 
man kennt, für andere aber — He 
iſt. Geſtern erklärte dieſe Zeitung, daß die Minie 
fer nicht unſterblich ſeien, und daß fie zu den jetzi⸗ 
gen kein blindes Vertrauen hege. Heute fügt: fie 
hinzu, daß das Miniſterium blos ſolche Männer, 
die das allgemeine Intereſſe höher als jedes Pri⸗ 
vat⸗Intereſſe ſtellten, zu ſich berufe, um ſich ihrer 
Einſichten und ihres Einfluſſes zum Wohle Frank⸗ 
reichs zu bedienen, daß es jedoch entfernen fei, 
das gegenwärtige Syſtem, als das einzige, das 
dem Lande fromme, aufrecht zu erhalten, und daß 
es ſonach ſeinen Rathgebern nicht erlauben werde, 
ihm Bedingungen vorzuſchreiben. Dies iſt die 
Stellung, womit die Miniſter ſich brüſten, indem 
fie zugleich Hinzufügen, daß fie nöthigenfalls ganz 
Frankreich zum Richter über eine Fakkion aufrufen 
würden, deren Verderbtheit klar am Tage liege. 
Jedermann ſieht ein, daß hier die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer gemeint iſt. Gegen dieſe Kammer, die aus 
Haß gegen die beklagenswerthe Verwaltung gewählt 
worden iſt, find in der That alle die Schmaͤhreden 
der Gazette gerichtet; — eine Kammer, von der für 
die Gazette nichts mehr zu hoffen, wohl aber die 
Verweigerung des Budgets zu befürchten iſt. Denn, 
man bedenke wohl: eine unverſchämte Adre 
wie unſere Gegner ſie nennen, wuͤrden die Mine 
noch hingehen laſſen; neue Geſetz⸗Entwuͤrfe vorzu⸗ 
legen, haben ſie nicht noͤthig; ſie könnten alſo allen 
ſchwarzen Kugeln der Kammer, mit Aus nahme de⸗ 
rer bei der Abſtimmung über das Budget, Trotz 
dieten. Das Manifeſt der Cazette iſt ein Gemiſch 
von Furcht und Prahlerei, woraus hinlänglich her⸗ 
vorgeht, wie ſehr das Miniſterium das Schwierige und 
Precaire ſeiner Lage kennt; wie man daſſelbe auch dre⸗ 
hen mag, man findet nichts als Widerfprüche darin. 
Denn warum von einer Veränderung im Miniſterium 
prechen, wenn man das Syſtem der Miniſter nicht 
ndern will? Warum einſichtsvolle und einflußrei⸗ 
che Maͤnner zu ſich berufen, wenn man ſich nicht 
veredeln, nicht neu organiſiren will? Wir wieder⸗ 
holen es, man fürchtet die Kammern, und man 
würde mit großem Danke die Maͤnner annehmen, 
die fie dem Miniſterium anbdten. Man möchte 
ſo gern Friede mit ihnen ſchließen, aber man 
ſcheut ſich vor den Bedingungen dieſes Friedens, 


man proteſtitt daher im Voraus gegen jede 
ach nente J imebt die Seſſion herannaht, 
deſto mehr wird auch das Miniſterium ſeine Spra⸗ 
e mildern. Sein Intereſſe erheiſcht, daß es fi 
ir dieſer Epoche neu organifire, das Intereſſe 
rankreichs aber, das ſolches erſt in Gegen⸗ 
wart und unter dem Einfluſſe der Kammern ge— 
ſchehe. !“ — Der Constitutionnel äußert ſich etwa 
in derſelben Art; das Miniſterium, meint derſelbe, 
werde, nach dem Manifefte der Gazette zu urtheis 
len, die Kammern zuſammenberufen; wenn dieſe 
die ihnen vorgelegten Gefeg : Entwürfe unbedingt 
annahmen, fo werde man die Depukirten⸗Kammer 
beibehalten; ſollte dieſe es ſich aber beikommen laſ⸗ 
fen, jene Entwürfe zu prüfen und Aenderungen 
darin vorzunehmen, das heißt mit andern Worten, 
an die Annahme derſelben Bedingungen zu 
knüpfen, fo werde fie aufgelöft werden. f 
Die Gazette de France giebt zu verſtehen, daß 
die Kammern bereits im Monat Januar eröffnet 
werden würden. Der Neubau des proviſoriſchen 
Sitzungs⸗Saales der Deputirten: Kammer ſchrei⸗ 
tet mit raſchen Schritten vor. Bike 
Das Journal des Debats legt der Quotidienne, 
welche über die Entſchließung Spaniens, Don Mi: 
guel anzuerkennen, in die Lob⸗Poſaune geftoßen hat⸗ 
te, die Frage vor: „Welches Prinzip legen Se. 
kathol. Maj. bei der Anerkennung des Jufanten D. 
Miguel als legitimen Königs zum Grunde? Denn 
Spanien anerkennt ihn nicht blos als de facto Re⸗ 
gierenden; die vergangene und gegenwärtige Ge⸗ 
ſchichte beweiſen zur Genüge, wie wenig Spanien, 
auf die de facto Regierungen giebt. Es muß alſo 
wohl den Infanten D. Miguel als den, durch die 
Portugieſiſche Nation (geſetzt, es wolle der faktioni⸗ 
ſchen, geſetzwidrigen Verſammlung, die ihm die 
Krone zugetheilt hat, dieſen Namen zugeſtehn) Ge⸗ 
wählten anſehen, und fo die Lehre von der National: 
Souderänetät einräumen, die doch zu beleidigend 
für Se. kathol. Maj ift, um eingeräumt zu werden; 
oder es muß ſich auch (ein Drittes giebt es nicht) 
die Grunde aneignen, welche jene Verſammlung fuͤr 
die Erklärung aufgeſtellt hat, daß D. Pedro des 
Thrones verluſtig geworden und die Krone von 
Rechts wegen auf den Infanten D. Miguel gefallen 
Beleuchten wir nun aber einmal dieſe Gründe 
der ſich ſo nennenden Cortes. Sie ſagten: Die Por⸗ 
trugieſiſchen Grundgeſetze ſchloſſen den Fremden vom 
Throne aus; was nicht wahr iſt. D. Pedro habe 
von dem Tage an, da er als Kaiſer von Braſilien 


anerkannt worden, alle ſeine Rechte als Portugieſe 
verloren; was abermals nicht wahr iſt. In Erman⸗ 
gelung feiner falle die Krone feinem jüngern Bruder 
zu, was noch geſetzwidriger und ungerechter iſt; 
denn angenommen auch, er habe ſeinen Rechten ents 
ſagt, ſo konnte er ſie doch ſeinen, vor der Trennung 
beider Kronen gebornen Kindern nicht nehmen. — 
Was aber Spaniens Benehmen vollends unbegreif⸗ 
lich macht, iſt, „daß es D. Pedro als Kaiſer von 
Braſilien nicht anerkennt und nie anerkannt hat“, 
mithin iſt derſelbe nach Spaniens Lehre nie fremder 
Souveraͤn geworden und hat mithin, nach der Lehre 
der Portug. Revolutlonäre ſelbſt, die Krone Portus 
gals, die ihm durch fein Erſtgeburtsrecht zufiel, nie 
verlieren können. — Am Ende erklaren wohl die 
Worte: „Ohne Charte“, ohne Verfaſſung in Por⸗ 
tugal, alles, wie in Moliéres Geizigen die goldnen 
Worte: „Ohne Ausſteuer!“ | 

Das Ufforiationsfieber ſteckt auch die Parifer Stu⸗ 
denten an, die zu einem Buͤndniß zuſammentreten 
wollen. Sie haben zu dem Ende, wie die Gazette 
erzählt, ein Rundſchreiben verfaßt, und wollen daſ⸗ 
ſelbe unter ihre Studiengenoſſen vertheilen. „Eine 
Zuſammenkunft bei einem gemeinſchaftlichen Mahle, 
heißt es darin unter Anderm, ſoll uns nächſtens 
die Mittel erleichtern, um gemeinſchaftlich die Maaß⸗ 
regeln zu berathen, welche wir im Jatereſſe unſe⸗ 
rer ganzen Genoſſenſchaft zu ergreifen haben, Maaß⸗ 
regeln, die hauptſaͤchlich darauf abzwecken ſollen, 
uns in den Stand zu ſetzen, um einen energiſchen 
Widerſtand gegen alle willkuͤhrlichen und bedrucken 
den Handlungen leiſten zu koͤnnen, die gegen unſere 
Freiheiten und gegen unſere Unabhängigkeit etwa 
unternommen werden koͤnnten, ſei es von Seiten 
eines Miniſteriums, deſſen Argwohn, ja vielleicht 
deſſen Haß wir ausgeſetzt ſind, oder von Seiten der 
Uebelwollenden, wo fie ſich auch zeigen moͤgen. Es 
iſt daher einleuchtend, daß dieſe Zuſammenkunft um 
fo wichtiger iſt, als große Intereſſen daſelbſt ge⸗ 
meinſchaftlich berathen und ernſthafte Maaßre⸗ 
geln durch Stimmenmehrheit dort genehmigt wers 
den ſollen.“ f 

Der berühmte Dichter de la Martine iſt am 6. d. 
mit 10 unter 33 Stimmen ig die Akademie gewählt 
worden. Herr von Segur erhielt 14 Stimmen. 

Der Courier frangais enthält: „Das Gouvernes 
ment und das diplomatiſche Corps haben, wie man 
ſagt, heute durch einen bei dem Oeſtreichiſchen Bots 
ſchafter eingetroffenen Courier die Nachricht erhal⸗ 
ten, der Kaifer von Rußland habe eingewilligt, der 


Pforte minder harte Bedingungen zu ſtellen, ſowohl Ein junger hieſiger Arzt hatte bei dem Tode ſei 
ruͤckſichtlich — Betrags der Schadloshaltungs⸗ ned Oheims erfahren, daß dieſer das ane 


Summe, als der Termine, innerhalb deren dieſel⸗ 
be von der Pforte abgetragen werden muß. 
Die Quotidienne ſagt: „Briefe aus Konſtantino⸗ 
pel vom Anfange Oktobers melden, daß die Schiffe 
aller Nationen die Meerenge frei paflicen, ohne vi⸗ 
ſitirt zu werden. Schon hierin zeigt fi, daß der 
Traktat von Adrianopel für Europa nicht fo unheil⸗ 
bringend iſt, wie der Constitutionnel und daß Jour- 


nal des Debats vermeinten. Dieſe Freiheit des Tran⸗ 


ſit beweiſt unſerer Meinung nach nicht, daß Ruß⸗ 
land über den Hellespont un ae ſchal⸗ 
tet und waltet, ſondern vielmehr, daß die Kaufleute 
von Marfeille, welche jetzt freie Einfuhr ins ſchwarze 
Meer genießen, im Stande ſeyn werden, diejeni⸗ 
en Waaren, welche fie zu Salonichi nicht abſetzen 
oͤnnen, in Trapezunt loszuſchlagen, und daß ſie 
im Nothfalle das Getreide von SOdeſſa nach unſern 
Häfen einführen konnen, ohne zu befürchten, in 
Konſtantinopel angehalten zu werden und ihre La⸗ 
dung dort laſſen zu muͤſſen.“ T 1 9 
Die Franzöſiſche Nation, bemerkt die Gazette in 
Bezug auf einige liberale Tageshelden, kommt am 
Ende immer auf die Gerechtigkeit und Wahrheit zu⸗ 
rück. Dies möge ſich der Haufen der Charlataus 


merken. Der Franzoſe wird leicht verführt, leich- 


ter vielleicht als irgend ein anderes Volk, denn er 
hat mehr Einbildungskraft und eine lebhafte Em⸗ 


pfaͤnglichkeit für das Neue. Aber bei ihm dauert 


auch die Verblendung kuͤrzere Zeit, weil er einen 
großen Fond von geſundem Sinne und Gerechtig⸗ 
keit beſitzt. Wenn der Irrthum dei uns ſchnell ein⸗ 
reißt, fo ſchlägt er doch felten tiefe Wurzeln; und 
wenn die Volksgunſt leicht zu erlangen iſt, fo aͤußert 
ſich doch auch ihr Abfall mitunter höchft unfanft. 

Die erfte Abtheilung der Portugieſiſchen Fluͤchtlin⸗ 
ge, welche Frankreich verlaſſen muͤſſen, ſollte ſich, 
wenn die Witterung es erlaubte, am 30. Oktober 
nach Oſtende einſchiffen. 9 15 

Dem Grafen von Villeneuve wird zu Marfeille, 
wo derſelbe als Präfekt nach 15jähriger ruͤhmlicher 
Dienſtverwaltung geſtorben iſt, ein Denkmal errich⸗ 


tet. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin von Neapel, nebſt 

Ihrer Durchl. Tochter, reiſen ohne Incognito. 

Conſtantin Colocotroni, Sohn des Griechiſchen 
Generals Theodor Colocotroni, iſt an Bord der Kb: 
nigl. Fregatte Galathea zu Marſeille angekommen, 
von wo er ſich nach Paris begiebt, um ſeine Studien 
zu vollenden. 


zu B. zum Univerſal⸗Erben unter der Bedingung 
eingeſetzt hatte, daß es 6000 Seelenmeſſen und 2 
Jubileen für ihn abhalten laſſe. Er ward beim 
Staatsrathe klagbar und dieſer entſchied, daß das 
Seminar nur die Hälfte des Erbes annehmen dürfe, 
Dieſes verlangte nun, der Neffe ſolle die Meſſen 
bezahlen, ward aber von dem Gericht abgewieſen. 
Die Geiſtlichen ſtrichen hierauf ihre 70,000 Fr. ein, 
ohne eine einzige Meſſe leſen zu laſſen. 

In der Nacht des Ir. Oktbr. war ein wohlgeklei⸗ 
deter junger Mann, der ſpaͤt aus einer Geſellſchaft 
gekommen, in einen Fiaker geſtiegen, als er bee 
merkte, daß der Kutſcher ihn auf Abwege führe, 
Da er auf feinen Zuruf keine Antwort erhielt, 
ſprang er aus dem Wagenſchlage, ward aber von 
drei Kerlen, die hinten aufgeſtiegen waren, ange⸗ 


fallen und durch Meſſerſtiche niedergeworfen. Sein 


Geſchrei lockte einen Nachbar ans Fenſter, der auf 
die Mörder ſchoß, fo daß ſie nebſt dem Fiaker die 
Flucht ergriffen. Der junge Mann ſtarb nach we⸗ 
nigen Minuten, (Eine ähnliche Begebenheit trug 
ſich vor etwa einem Jahre mit einer Dame und 
deren Tochter zu.) 


Großbritannien. 
London den 7. Nopbr, Vorgeſtern hatte der 


Herzog von Wellington eine längere Audienz bei 
dem Koͤnige. 


Der Königl. Preußiſche Geſandte beſuchte geſtern 
Nachmittag den Grafen von Aberdeen im aus waͤr⸗ 
tigen Amte, an welchen des Morgens Depeſchen 
aus Paris gekommen waren. Abends wurden De⸗ 
peſchen an General Adam nach Corfu und General 
er nach Malta abgeſandt. f 

Vorgeſtern hatten der Franzbſiſche und Ruſſiſch 
Botſchafter, fo wie Gif Atedeng, ne 
faſt zweiſtündige e Grafen v. 
Aberdeen im au nite. Geſtern hatten 


dort der K. Preuß. Geſandte und Sir G. Murray 
Unterredungen mit dem Grafen und auch der K. 
Säͤͤchſ. Geſchaͤftstraͤger batte dort Geſchaͤfte. 
Hier angekommene Liſſaboner Zeitungen vom 19. 
bis zum 24. v. M. bringen nichts beſonders Neues 
mit und erwähnen namentlich nichts davon, daß 
der Päbſtliche Nuntius feine Beglaubigungs⸗Schrei⸗ 
ben übergeben habe. Das Schiff „Bramble,“ 
das hier eingelaufen iſt und den Tajo am 25. Oct. 
verlaſſen hakte, bringt die Nachricht, daß bei ſei⸗ 
ner Abreiſe große Anſtalten zur Tages darauf ein⸗ 


— 


netenden Geburtsftier Dom Miguels gemacht 
wurden. In Geſchaͤften war es außer ſtill, ob⸗ 


ich die Bank fortwährend offen war. — Die 
egierung hatte Nachrichten von den Azoren und 
Madeira (wo dem Gerüchte nach ein Aufſtand 
berrſchen ſoll), die fie geheim hielt. — Der „D. 
2 VI.“ hatte auf der Fahrt von Terceira nach 
iſſabon zwei Engliſche, nach Terceira fegelnde. 
Kauffahrer, auf die Anerkennung der Blokade 
durch unſre Regierung ſich berufend, genommen 
und als Priſen nach St. Miguel geſchickt. Die 
Officiere verſicherten, daß ihre Inſtruktionen dahin 
gingen, Franzoͤſiſche oder Amerikaniſche Schiffe 


(deren Regierungen die Blokade nicht anerkannt 


haben) im gleichen Falle nicht zu nehmen! 

Auch der gegenwärtige Präfident von Nord⸗ 
Amerika, General Jackſon, fol zur Anerkennung 
Don Miguels geneigt ſeyn. . 

Die Koſten des Prozeſſes, welchen Capit. Dicken⸗ 
fon zu beſtehen hatte, haben 1200 Pfd. Sterl. be: 
tragen; die Admiralitat verguͤtigte ihm 800 Pfd., 
ei. ihm fein Triumph 2800 Thaler zu fichen 

mmt. 

Man hat hier kurzlich im Laufe einer Woche 130 
betrunkene * nach der Wache gebracht. 

err O'Connell gedenkt zu Anfang des Winters 
in Dublin einzutreffen und alsdann die große Frage 
wegen Aufldfung der Union zu eröffnen. 

Der Oberſt Wilſon, Sir R. Wilſons Sohn, kehrt 
in wenigen Tagen auf der K. Jacht Herald nach 
Carthagena in Columbien zuruck. 


S pan i e n. 

Madrid den 27. Oktober. Der Hof verweilt 
noch immer im Eskurial. Unſere Stadt gewinnt 
durch die Vorbereitungen zu dem Empfange der Kd⸗ 
nigl. Braut mit jedem Tage ein feſtlicheres Anſe⸗ 
ben. Der König und die Königin von Neapel wer⸗ 
den mit der Prinzeſſin Chriftine am 28. Oktober in 
Barcelona eintreffen und dort acht Tage verweilen. 
Man ſpricht von einer Entſchädigung, welche den 
Inhabern der Cortes⸗Anleihe bewilligt werden ſoll. 

Die hieſigen Politiker zerbrechen ſich den Kopf 


Über die Bewegungsgründe zu dem Veſuch des Kd⸗ H 


nigs von Neapel, und ſehen darin einen Vorboten 
zu Reformen. Wie man hört, hat Don Miguel 
von unſerer Regierung eine Geldunterftüßung ver⸗ 


hr 
Durch eine Verfügung vom 4. Oktober find be⸗ 
fandere Behörden für die Verwaltung der Militair⸗ 


*, welche das Oekonomi⸗ 


2 e des Militairs beſorgen und jedesmal aus dem 


Chef (des Regiments 2), einem Bei ine 
re — u Beiſitzer und eine 

„Vor ſechs Jahren ſtellte Spanien, heißt es in 
der heutigen Caceta, das Bild eines Geneſenden 
dar, der nach einem langen Fieber nur mit fremder 
Stuͤtze zu gehen vermag. Ohne Heer, ohne Sets 
— — 4. — — Innern und ohne Ach⸗ 
ung auswärts, hatte es ſogar fremder Hülfe zur 
Aufrechthaltung feiner politiſchen rien 5 * 
ſechs Fähre einer monarchiſchen gierung haben 
indeß zu feiner Wiederherſtellung hingereicht. Es be⸗ 
ſitzt bereits eine anſehuliche Landmacht; ſeine Flag⸗ 
gen wehen in den entfernteſten Meeren; die Vers 
pflichtungen ſeines Schatzes werden erfüllt; für 
die Bedürfniffe des Gewerbfleißes wird geſorgt; die 
Volker erfreuen ſich des Friedens und einer wohl⸗ 
geordneten Rechtspflege; und das Cabinet von Ma⸗ 
drid genießt einer Selbſtſtändigkeit, deren es ſich 
in den Zeiten eines größeren Wohlſtandes nicht er⸗ 
freute, und hat auf die Entſcheidung Europäifcher 
Fragen wefentlich eingewirkt. Blieb noch etwas 
zu thun übrig? Ja.“ Es wird nun hinzugefuͤgt, 
daß es noch noͤthig geweſen war, der Welt zu zei⸗ 
gen „daß Spanien noch immer im Stande ſei, die 

haten eines Ferdinand Cortez zu wiederholen und 
mit weniger Mannſchaft Mexiko zu erobern. 

Der berühmte Alex. Boucher (Königl. Span. 
Kammermuſiker) wird mit einem ſeiner Soͤhne, der 
deaf Violoncell trefflich ſpielt, dieſer Tage hier ein⸗ 
reffen. 


Portugar, 


Liffabon den 25. Oktober. Man trifft heute 
große Vorkehrungen, den motgenden Geburtstag 
es 2 — zu . ne 5 

Man ſagt, der liche Nuntius hab 
Visc. v. Santarem, Miniſter der 9 
gelegenheiten, eine amtliche Note uͤberreicht, mit 
der Anzeige, daß er wiederum als Päpftt, Legat bei 
der Regierung Don Miguels auftreten werde. Die 

ofzeitung meldet indeß bis jetzt kein Wort davon, 


— 5 ſeine Funktionen wieder angefrer 


Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 92. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
N (Vom 18. November 1829.) 


. g m Er 


Adnigreich Polen. 
Warſchau den 11. November, Der Kourier 
verſichert, daß man hier vor Kurzem eine wichtige 
literariſche Arbeit vorgenommen habe, naͤwlich die 
Ueberſetzung des berühmten Werkes: „Converſa⸗ 
tions⸗Lexicon“ mit Hinzufügung von Original⸗Arti⸗ 
keln über Polen. Da der Umfang des Werkes viel 
Zeit erfordert, ſo ſagt man, daß es nach Zeitab⸗ 
ſchnitten zu einigen Bogen monatlich erſcheinen und 
dadurch auch den Ankauf deſſelben erleichtern würde, 

Unläugft wurde an der Köͤnigsſtraße eine Stereo⸗ 
wypen⸗Druckerei nach Engliſcher Art augelegt, um 
die vorzüglichften polniſchen Werke zu drucken. Die 
Fr. Karpinskiſchen Schriften ſind ihrer Beendigung 
nahe, fie werden in einem Bande in groß Octav auf 
Berliner Papier herauskommen und für einen ſehr 
billigen Preis zu haben ſeyn. Dieſer Band wird die 
ſammtlichen Werke dieſes Schriftſtellers enthalten, 
welche in den früheren Ausgaben von Dmöchowski 
und von Korn in Breslau in 4 Bände gebracht find. 
Außerdem ſoll die Ueberſetzung der Pfalmen Das 
vids in klein Format beſonders abgedruckt werden. 
Die Anlegung der gedachten Druckerei, als der erſten 
dieſer Axt, iſt für unſer Land und unſer Buͤcherweſen 
eine nicht unwichtige Erſcheinung. : 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Fuͤrſt v. Canino (Lucian Buonaparte) in 
Rom hat durch Nachgrabungen auf feinen Gütern 
eine außerordentlich reiche Ausbeute von Gefäßen, 
Figuren und Bildnereien aller Art aus dem hetru⸗ 
riſchen Kunſtgebiete gewonnen; der Fuͤrſt ſelbſt 
will durch feinen Katalog der Alterthuͤmer den Be⸗ 
weis führen, daß in der hetruriſchen Plaſtik das 
Vorbild nicht nur der roͤmiſchen, ſoudern ſogar der 
griechiſchen Kunſt liege. N 

Der Obriſt v. Heidegger iſt zu Rom anges 
kommen. Man fagt, Se. Maj. der König von 
Baiern habe ihm erlaubt, einige Zeit daſelbſt z 
verweilen. f 

Von einem Stuttgarter Buchhaͤndler wird ein 
Buch angekündigt, das den Titel führt: „Don 
Miguel, der furchtbare Kronenräuber. Ein Blut⸗ 
gemälde neueſter Zeit, von Adolph von Schaden.“ 

In einem Dorfe, wo der Zehnte an den Geiſtli⸗ 
chen gegeben werden mußte, kam die Frau eines 


armen Koffäthen, der bereits neun lebende Kinder, 
aber wenig zu leben batte, mit dem zehnten niee 
der. In feiner Noth nahm der arme Bauer das 
Kind, lief damit zum Pfarrer und überreichte es 
ihm mit den Worten: „Herr Magiſter, ich muß 
Ihnen von Allem, was ich ernte, den Zehnten 
geben, da nehmen Sie auch mein zehntes Kind; 
ich weiß nicht, wie ſch daſſelbe bei meiner Armut 
ernähren ſoll!“ Ob der geiſtliche Herr dieſen Zehne 
ten annahm — darüber ſchweigen die Nachrichten. 
N r 

„Schaͤmen Sie ſich“, ſagte ein reicher Kaufmann 
zu feinem Buchhalter, „Sie konnen nicht einmal ads 
diren.“ „Verzeihen Sie“, entgegnete jener, „ich 
kann ſchon gut ſubtrabiren, denn wenn ich ihr Geld 
von Ihnen abziehe, bleibt Null.“ 


—— — — 


Die Engliſch⸗Oſtindiſche Co gti 
8 e e 
Wahrend die Oberverwaltung auf dieſe Weiſe une 
ter Kontrolle genommen wurde, verblieb der Com⸗ 
pagnie das Recht die offentlichen Stellen zu beſetzen, 
doch nicht ohne daß zwiſchen ihr und der Krone we⸗ 
gen der Granzen des Patronates einige Eiferfuchg 
entſtanden wäre Die Kompagnie ernennt ihren 
General⸗Gouverneur, der in Calcutta reſidirt und 
ihre beiden Gouverneure für Madras und Bombay; 
jedoch unterliegt ihre Wahl noch der Königlichen Ber 
ſtaͤtigung. Eben fo ernennt fie zwei Mitglieder des 
den Gouverneuren beigegebenen Rathes; (zu dieſem 
Poſten ſind blos Perſonen wählbar, die wenigſtens 
zwölf Jahr in Jadien gelebt haben); ferner den Ges 
neralprokurator jeder der drei Praſidentſchaften und 
die Mitglieder des Elerus, der aus einem Anglikani⸗ 
ſchen Biſchof, drei Archidiakonen und zwanzig bis 
dreißig Geiſtlichen zuſammengeſetzt iſt. Die drei 
Richter für die der jeder Praͤſidentſchaft beſtehenden 
Gerichtshöfe, bei denen gauz nach Engliſchem Recht 
verfahren wird, und die von der Lekalregierung ganz 
unabhangig find, beſtellt der König; auch ernennt 
er die drei militaͤrißchen Oberbefehlshaber der drei 
Präſideutſchaften, den Generalſtab ſowobl für feine 
eigenen Truppen als für die Indiſche Armee, fo daß 
die Miniſter der Krone, indem fie über das Rome 
mando der geſammten Militärmacht der Compagnie 
verfuͤgen, wirklich ein unmittelbares Patronat aus⸗ 
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üben. Durch die Erfahrungen, die man bei dem 
häufigen Wechſel der Lokalverwaltungsſtellen zu eis 
ner Zeit machte, als die Kompagnie nur 40 bis 50 
Beamte nebft einer Handvoll Soldaten in ihren Han⸗ 
delsfaktoreien hielt, überzeugte mau ſich von der 
Nothwendigkeit, bei Beförderung zu höͤhern Funk⸗ 
tionen keine andere Rüͤckſicht als das Dienſtalter gel⸗ 
ten zu laſſen; nur erledigte Stellen behielten die Dis 
tektoren ſich das Recht vor zu beſetzen. Die Indivi⸗ 
duen, welche in den Civildienſt der Compagnie tre⸗ 
ten wollen, bekommen ihre Erziehung in dem Kolle⸗ 
gium von Hertford und müffen, ehe fie England ver⸗ 
laſſen, ſich einer Prüfung unterwerfen. Jeder Dis 
rektor ſchwoͤrt, daß er keine Stelle um Geld verge⸗ 
ben wolle, der Zoͤgling und feine Verwandten, daß 
ſie Nichts dafür bezablt haben. Verluſt der Stelle 
und Entfernung aus dem Dienſt für immer iſt die 
im Betretungsfall zu gewartende Strafe. In der 
Nahe von Corydon befindet ſich eine Militärſchule. 
So hat die Kompagnie alle Maaßregeln getroffen, 
für ihre Stellen tuͤchtige Subjekte zu bekommen. Iſt 
aber der Beamte einmal in Indien angekommen, ſo 
hört jede Bevormundung von Seiten der Compa⸗ 
guie auf, und er hangt einzig und allein von der Lo⸗ 
kalbehorde ab. Der Kandidat des Civildienſtes geht 
in einem Alter von 19 Jahren nach Indien; falls er 
ſich für das Militär beſtummt, ſchon zwei Jahre fruͤ⸗ 
her. Nach einem Dienſt von 10 Jahren vekommt 
mon Urlaub auf drei Jahre, um England zu beſu⸗ 
chen; während dieſer Zeit erhalt der Civilbeamte ei⸗ 
nen Jahresgehalt von 500 Pfd. Sterl. und der Offi⸗ 
zier bezieht feinen Sold fort. Nach einem Dienft 
von 22 Jahren hat der Civilbeamte einen Rubege⸗ 
halt von 1000 Pfd. St, der Offizier feinen ganzen 
Sold anzusprechen. Dieſe großen Vortheile ihrer 
Stellung und die Gewißheit einer ledenslänglichen 
Verſorgung verbürgen von Seiten der Angeſtellten 
die gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten, indem 
fie ſich nicht der Gefahr ausſetzen dürfen, abgeſetzt 
zu werden — weil dann alle Ausſichten unwieder⸗ 
bringlich verloren ſind. (Schluß folgt.) 


—— 


(Verſpät et.) at 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter Roſalie 
mit dem Bildhauer Hru. Carl Jakob Nitſchke, 
und die Verlobung meiner dritten Tochter Rau ny 
mit dem Adnigl. Regierungs⸗Conducteur Hru. 


Ehriſtlan Friedrich Nitſchke aus Berlin, 


babe ich die Ehre, allen meinen hieſigen und aus⸗ 


wärtigen lieben Verwandten, Freunden und Bes 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 
Breslau, am 1. Auguſt 1829. 
Pauline Meyer geb. Philippfohn, 
Als Verlobte empfehlen ſich ebenfalls ihren lies 
ben Verwandten und Freunden zu fernerem geneig⸗ 
ten Wohlwollen 
Roſalie Meyer und Carl Jakob 
Nitſchke, Bildhauer aus Berlin. 
Nau ay Meyer und Chriſtian 
Friedrich Nitſchke, Königl. 
Reglerungs⸗Conducteur aus Berlin. 
Breslau, am 1. August 1829. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag um 11. Uhr entſchlief ſanft, 
nach einer dreijährigen Krankheit an der Kopfwaſ⸗ 
ſerſucht, zu einem beſſeren Leben, meine geliebte 
Frau und unſere gute Mutter Eleonore Mer⸗ 
ner, geborne Wolffert, in einem Alter von 50 
Jahren und 8 Monaten. Unſeren hieſigen und aus— 
wärtigen Verwandten und Bekannten beehren wir 
und, dieſe fo traurige Anzeige tiefbetruͤbt zu mel⸗ 
den, mit der Bitte, unſeren gerechten Schmerz 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Poſen den 15. November 1829. 

Sohann Werner I., nebſt fieben 
hinterbliebenen Kindern. 

Heute fruͤb um 1% Uhr ſtarb mein Lieber guter 
Mann, der Königliche Landgerichts⸗Sekretair von 
Uklanski im 72ſten Jahre ſeines Alters an einer 
Unterleibs⸗Entzuͤndung. N 

Ver⸗ 


ne} 


Dieſe Anzeige für unſere theilnehmende 
wandte und Freunde. 
Poſen den 16. November 1829. 
Die verwittwete v. Uklanska. 


Subhaſtatious⸗ Patent. 

Das in der Stadt Poſen sub Nro, 92. am Markte 
belegene, den Erben der Witwe Mar ia v. Strem⸗ 
ler, geborne Oſtrom zugehörige Grundſtuͤck, wel⸗ 
ches nach der gerichtlichen Taxe auf 9655 Rthlr. 14 
fgr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Gläubiger Schuldenhalber oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine 
ſind auf 

den 18ten Auguſt, 
den 17ten Oktober, 
und der peremtoriſche Termin auf 
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den ıgten December cur. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Kammergerichts⸗ 
. Röſcher hier in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer 
angeſetzt. 2 au 4 
Defigfähigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtlck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 

nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Die Taxe, ſo wie die Verkaufs- Bedingungen, 

konnen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratür eingeſehen 
werden. b nd r 
Poſen den 27. Juli 1829. us, , 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Edictal⸗- Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗Ge⸗ 

richte, werden nachſtehende Perſonen als: 

1) George Radke, Sohn des Ackerwirths An⸗ 
dreas Radke aus Zakrzewer⸗Haulaud Schrim⸗ 
mer Kreiſes, der ſeit ſeiner im Herbſte 1806 
erfolgten Aushebung zum Soldaten von ſich 
keine Nachricht gegeben; 

2) Bernhard Laugowicz, am 22. Juni 
1789 in Buk geboren, der im Jahre 1812. un⸗ 
ter das polniſche Militär gegangen; 

3) Bernhard Trapski, hier den 24. Januar 
1793. geboren, Sohn des verſtorbenen Schuh⸗ 
machers Martin Trabski, der 1812 zum pol⸗ 
niſchen Militär ausgehoben worden und nach 

Rußland gegangen; 

4) Chriſtian Braͤmer aus Neu⸗Dabrowo 
Baker Kreiſes im November 1806 zum polnis 
ſchen Militär ausgehoben; 

5) Andreas Dannemann von hier, 
1792. ins polniſche Militär eintrat; 

6) George und Gottlieb, Gebrüder Prau⸗ 
fe, aus Kielezyner Hauland bei Xiaz, von 
denen erſterer 1806. zum polnischen Militär 
ausgehoben, 1810 die letzte Nachricht aus Dan⸗ 
zig von ſich gegeben, und der andere 1808 zum 
polniſchen Militaͤr genommen, im Jahre 1811 
aus einem Lazareth in Warſchau die letzte Kunde 
von ſich gegeben; 55 98 40 

Johann Dilling aus Petzen⸗Hauland bei 
Moſchin, der 1811. zum polniſchen Militär 
ausgehoben, nach Spanien marſchirte; 

8) Andreas Mielke aus Radzewo, der im 
Jahre 1805. im preußiſchen Militär, und zwar 
im v. Tſchepeſchen Regimente geſtanden; 

9) Gottlieb Flegel, Sohn der verstorbenen 


1 


der 


„33233 ͤĩõVß a uein 


Hebamme Müller, Imo voto Flegel, angeblich 
in Sachſen geboren, ſeit 1808 von hier abwe⸗ 


ſend; 

10) Schmidt Adalbert Krubezynski, der 
im Jahre 1807. aus feinem Wohnorte Chudos 
pice, Buker Kreiſes, ſich entfernt; 

41) Eva Stryczynska, Tochter des Eigen⸗ 
thümers George Stryczynski aus Piotrowo bei 
Poſen 1786 geboren, und mit ihrem, dem Na⸗ 
men nach unbekannten Manne, einem Gränzs 
aufſeher, im Jahre 1810. in die Gegend von 
Meſeritz verzogen; i 

12) Auguſtin Schmidt, Sohn der Doro⸗ 
thea Schmidt, der im Jahre 1809. 17 Jahre 
alt in polniſche Herrn Dienſte geuommmen, 
zunächſt im 16. dann im 8 Regimente, 3. Ba⸗ 
taillon der Divifion des General Zaigczek, als 
Feldwebel dis 1812 geſtanden, in dieſem Jahre 
die letzte Nachricht von ſich gegeben und nach. 
Rußland marſchirt ſeyn ſoll; 

13) Johann Gottlieb Fi ſcher, der als 
Knabe von 15 Jahren vor länger als 30 Jah⸗ 
ren von Neubruͤck nach der Hammermühle zu 
Meu⸗Tomysl geſchickt, nicht mehr zurückgekom⸗ 
men und von ſeinem Leben keine Nachricht ge⸗ 

geben; 

14) Friedrich Anaſtaſius Schul witz. 

Sohn des bierielbft verſto benen ehemaligen Re⸗ 

glerungs⸗Salarten⸗Kaſſen⸗ Kontrolleurs Carl 

Chriſtoph Schulwitz, der 1809. als Schuhma⸗ 

cher Lehrling zum polaiſchen Militär ausgeho⸗ 

ben und mit dieſem nach Rußland gezogen ſeyn 
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150 Johaun Laſzyk, Sohn des Franz Laſzyk, 
der in feinem 22. Jahre 1806. in Dolzig zum 
polnischen Militär ausgehoben nach Rußland 
marſchirte; a ’ 
16) Caroline Marianna Czarkowska 
von hier, die in ihrem 18. Jahre 1806, ver⸗ 
ſchwand, und a 
17) Kaver v. Jaskôlski, welcher vor go 
Jahren von Poſen ſich entfernt, im v. Cichu⸗ 
ckiſchen Regimente gedient und im Jahre 1793. 
in der Schlacht bei Prag geblieben ſeyn fol, 
fo wie deren etwa hinterlaſſenen Erben und Erbueh⸗ 
mer biermit aufgefordert, von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte fofort und ſpaͤteſtens bis zu dem auß 
den a2ften Junius 1830 Vormite 
tags um 9 Uhr ; > 
vor dem Land⸗Gerichte⸗Rath Culemann in unſerm 
Gerichts- Schloſſe angeſetzten Termine Nachricht In 
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geben und weitere Anweiſung zu gewärtigen, indem 
ſonſt auf ihre Todes erklärung, und was dem anhaͤn⸗ 
gig, nach Vorſchrift der Geſetzeſerkannt werden wird. 
Poſen den 9. Juli 1829. 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Zum dffentlichen Verkauf des Adalbert und 
Salomea v. Lips kiſchen Nachlaſſes, beftchend 
aus Silber, Meubles, Porzellag, Glaswaaren Aus 
pfergeſchirr, Kupferſtichen, Waſche, Betten, Tiſch⸗ 
zeug, Kleidungsſtücken, rohem Garn, Vieh⸗Inven⸗ 
tarium und Wagen fieht Termin auf 

den 24ſten d. M. Vormitags 
: um 9 Uhr 
und die folgenden Tage hieſelbſt an, wozu Kaufluſti⸗ 
e mit dem Vemerken eingeladen werden, daß auf 
der Stelle baare Zahlung geleiſtet werden muß. 

Lewkow bei Oſtrowo den 12. November 1829. 

eigert. 
Friedens⸗Gerichts Actuarius. 
vig. comm. 
Auftion, Breslauer Thorplatz No. T. 

Montag den 23ſten d. M. Vor: und Nachmit⸗ 
tags ſollen mehrere Reſſourcen Gegenſtaͤnde, als: 
eine Parthie Tiſchzeug, Meſſer und Gabeln, zin⸗ 
nerne Suppen⸗ und Eßlöffel, Fayence, große 
Tiſche, mehreres Porzellan u. |. w., Wagen, 
Pferde, Geſchirr, Sabel, Degen, 1 Doppelflinte, 
einige goldene und ſilberne Uhren, ſo wie mehrere 
andere Sachen, verauktionirt werden. 

Ahlgreen. 


— Harten und Bau⸗Zeichnungen koßirt, Bau-⸗An⸗ 
ſchlaͤge macht und nach Bogen ſchreibt f 
’ Tſchirſchnitz, Conducteur 
auf dem Ringe No. 47. 
In Kommiſſion 
erhielt und empfiehlt als erwas ganz Vorzuügliches: 
18o5r haut Barsac à 1 Rtlr. 10 gr. 
Alten Franzwein à 20 und 25 ſgr. 
Rothen Portwein à 1 Rtlr. 15 fgr. 
Dry Madeira  & 1 RNtlr. 10 jgr. 
Arac de Ga à 1 Ntlr. 15 jgr 
inen Jam. Rum A 233 ſgr. 
Poſen 1829. J. Träger. 
erihtigung, Bei der in der zten Betlage der 
vorigen Zeitung wiederholten Einräckung der Bekannt 
— egen Verkauf des Hauſes Nro. 30. in der 
en Sal: hieſelbſt, iſt ein vitium typographicum 
alen, indem ein Mißverſtaͤnduiß die Worte cum 
entii: — wie fie bei der erſten Einräckung in der 
Beilage Nro. go. dieſer Zeitung richtig abgedruckt 
pAren — in cum attinent is verwandelte. 


die % Bou⸗ 
teille. 


Börse von Berlin. 


Den 14. November 1829. [Zins- een 
; } Fuß. |Briefe| Geld, 
Staats - Schuldschei ne 4 9951 991. 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 » 5 1063) 106 
Preuss. Engl, Anleihe 1822.5 — 1054 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup » . 4 994 99 
Neum. Inter. Scheine dto 4 994 99 
Berliner Stadt- Obligationen 4 10271 — 
Königsberger dito an 4 — 974 
Elbinger duo EEE 5 — 1 4102 
Danz. dito v. an. T. 1 3814] — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 100 99£ 
diio dito B. 4 997 90% 
Grossherz. Pösensche Pfandbriefe „| 4 1014 1013 
Ostpreussische: dito 4 100 — 
Pommersche dito } 2% 4 — 1 4058 
Kur- und Neumärkische dio | 4 | 106 | 405# 
Schlesische dito 4 — | 1064 
Pommersche Domainen dito „ .| 5 — 1097 
Märkische S 5 — | 41095 
Ostpreussische dito 5 — 14055 
Rückstands-Goup. d. Kur- u. Neumark — 1 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 774 — 
Holl. vollw. Duc aten — 184 
N Neue aii — 20 
Friedrichsd’or rate. Br e — 1377 131 
Posen den 17. November 1829, 
Posener Stadt- Obligationen .| 4 | 981 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 12. Novbr. 1829. 


Preis— 


Getreidegattungen. zu 

Der Scheffel 8 ; 17 

he Scr bra) ug. lll 
Zu Lande: 


Weizen „ 42 3911 | 20— 
Roggen. „ % „ „ h 8 —1 1 2 
große Gerſte „II 2 6 — 257 
Heine... a e 71-1 —I 22 6 
Hafer 27 6 — 2100 
Erbſen 122 61 ı 10— 
Zu Waſſer: 
Welzen 2 10— 2 39 
Roggen „ „ 1 | ö 9 1 2 6 
große Gerſte r 3] —.— 
kleine „ pe ER: RS 
Hafer Fa ER ET u 25.— S 
Erbſen 33 I | —5— — —i— 
Das Schock Stroh . 6 10— 5 | 10— 
Heu, der Centner . . 1 7 61 —I 22 6 


